
Einbeziehuné 1n dıe Formerl der Selbstentfaltung un des Wirkens eiherr höhefen
Seinsstulfe, um das ıngehen des Bısherigen in eine eine Cu«c Dımension be-
reicherte Wırklichkei Kandelt Die Bıogenese hob nıchts auf VO Chemıismus derkolloidalen Komplexe, AauUus denen dıe ersten Lebewesen vermutliıch hervorgegangen
sınd un dıe Geistseele nıchts VO den psychischen Vermögen der Prähominıden.
Sıe lassen auch AUSs der Geschichte des Universums nıcht GE eine olge uUuNzu-

sammenhängender un planloser Verwandlungen werden. S1e sınd VO einer
Urdnung un einem wen1ıgstens 1MmM allgemeınen erkennbaren „Gesetz“ umfaßt,
das ermöglıcht, eine kohärente Gesamtsicht der Wıiırklichkeit gewıinnen,
EiIN (Gesetz allerdings, das nıcht physısche oder dıialektische Notwendigkeıten Z
Gegenstand hat, oder das sıch, WI1E das KRekursionsgesetz Teıiulhards., auf e1In mYyth1-
sches KRıngen der Eaunhelit mıt der Mengenhaftigkeıt un! Vıelheıit zurückführt,
sondern dıe ber der Schöpfung waltende Großmut Gottes beschreıbt, dıe das
eschaffene 1ın dem Maße vollkommener Se1in teilhaben läßt, 1n dem dıe
nıedrigeren Sdeinsordnungen geeignet sınd, dıe Funktion tragender un instrumen-
taler Wesensschıichten 1n höheren Seinsstufen erfüllen aCcC  E dieser (Gesamtsıcht
ist der Kosmos nıcht schon VOILL Anfang virtuell alles, W as sich 1n ıhm 1M Laufe
seliner Fntwıcklung verwirklıcht, aber bereitet 1mM Hınblick auf jene VO  — (SZO1
her waltende UOrdnung das Emergente un schöpferıisch Neue Aaus eıgenen Kräften
VOL un führt herbeli. Sollte diese 1C. dıe nıcht genötıgt iSt; unwahrscheinliche
Kxtrapolationen autzustellen oder einen Vırtualismus postulieren, der entweder
das utbrechen VO wahrha und ırreduzıbel Neuem ausschlıeßt un dem K'Oosmos
einen eigentlıch schöpferischen Auistieg versagt oder das eigene Sein der ınge
gefährdet, un dıe VOIL CIn auch der Schau der Natur verwandt ist un nahesteht,
dıe uns der Herr ach Mt 6, 286—50, Ehrt. nıcht auch für heutiges Wiırklich-

keitsverständnis maßgebend sSe1In können”?

ASIORALF  GE

;Betrı:ebsseelsorse E Österreich
Von Walter Suk

1}eferate un! Diskussionen ber Betriebsseelsorge 1m süddeutschen Raum, 1n
ÖOsterreich un 1n der Schweiz zeıigen iın überraschender Weıise die gleichen rage-
stellungen, Probleme, Schwierigkeiten, geben aber auch 1 ogroßen un ganzen
gleiche, zumındest ähnlıche Antworten un!' Lösungsvorschläge: Das Alphabet,
die Okapbeln des Betriebsapostolates der Betriebsseelsorge scheinen sıch VO
Neusıedler See bis ZUr Nordsee ZzZu gleichen.
Dıie folgende Übersicht ber dıe Betriebsseelsorge 1ın Österreich Imöchte Zu,.Eerst
einıge Erkenntnisse, thesenartıg formuliert, vortragen, dıe bewußt oder unbewußt
seit Jahren ZU Betriebsapostolat ın Österreich hingeführt haben; damıt wırd
auch dıe Ausgangsposition gezelgt, eine Standortbestimmung versucht und eine
A grundsätzlicher Schwierigkeiten aufgezelgt ; weıters sollen Weg un Ziel
des Betriebsapostolates 1n Österreich uUrz sk1izzıiert un dıe sıch dabeı ergebenden
praktischen Schwierigkeiten geschildert werden.

Wiıchtige Eirrkenntnisse Für dıe Betrieb.s‘seelsorgé ın Österreich.
Langsam erkennt A, „daß der Geist des Christentums Aaus zwel Ursachen

ausgelöscht werden AaNN: Entweder dadurch, daß eın feindlicher Ungeıist ıh VOI-
drängt, oder dadurch, daß der Kaum, 1n welchem der Geist des Christentums
bısher gelebt : hat, auf Grund sozl1ologıscher ; Veränderungen abgebaut wird un



dieser (zeıist nıcht mehr imstande 1ST dıe ([81 Räume durchformen und sıch
ihnen einzugestalten *” Dıe gegenwarlıge Öösterreichische Sıtuation Z daß

beide eiahren gleich oroß sınd
In der modernen Industriegesellschaft wurden Räume eingeschmolzen denen
der (Geıist des Christentums och stark verwurzelt WTl So reduzıerte sıch die Wohn-
bevölkerung VO  n Eaänd- un! Forstwirtschaft VOPE 934 MI1T 849 2.5() Personen
auf 156 024 Jahre 961 ])Das 1ST. innerhal VO  = Jahren SI Abnahme VOINl

Prozent In der werdenden Industriegesellschaft bılden sıch aiıuır LLECUC Räume
AaUus dıe heiıdnıischen harakter tragen VOTIT: em die Bereiche der‚‘ Industriewirt-
schaft un!' der TO. P Betriebe Man stellt 1U angsam! test den Betrıieben
entsteht (STEL geschlossenes kırchen- oder uch gylaubensfeindliches zumındest
indıfferentes Miıhıeu, das das relig1öse Verhalten sechr beeinträchtigt. Dıieses ılıeu
iSt ungetault, säakularısıert. Diese Betriıebe der Industriewirtschaft sınd eiahnren-
CT der Entchristlichung. Damıt 1ST natürlıch nıcht gyESagT, daß C111 kausaler
Zusammenhang zwıschen Industrialisierung un Entchristliıchung vorhanden SC111
MUu. Diıies isSt JE Beıspıiel nıcht der Fall Vorarlberg, dıe Verbetrieblichung
nıcht and and MI1L der Entchristlıchung SINS DiIie betriebliche Massıerung
WAar ort ange eıt nıcht unproportioniert, S16 erstreckte sıch ber orößere eıt-

un blieb dadurch überschaubar.
Bei der Geburt dieser betrieblichen Welt nıchtchristlich. Kräfte
un ächte Werk dıe als Erbe der Vergangenheıt och heute überaus stark
pürbar sınd Der Lıberalkapıtalısmus, der den Menschen auf das Wirtschaftliche
reduzılert un! ıhn degradıert hat mMi1t SCIMEII „Glauben“ daß die Ordnung VO.
selbst entstünde, L1LLUTLr gelenkt VO Methanısmus VO  - Angebot un Nachfrage
uUun! VO Wettbewerb;: TE SC1INCH) ZueL C1Ne höchstmöglıche indıvıduelle Freıiheıit
ohne einschränkende soz1lale Ordnung autzubauen?. In dıeser eıt entstanden
Österreich (und wohl uch anderswo) cie überdimens.ıonıerten Industriebetriebe,
dıe das Kapıtal VOI den Menschen gEeseLzZL haben, der Betrıieb als „Gewımmnn-
maschıne“” galt
uch die Gegenbewegung, der Sozlalısmus, angetreten UHlter dem Zeichen der
Kapıtaliısmuskritik, mıt SC1IHNeETr staatswırtschaitlıchen Planung, mıt SC111LE1I1 (36=
danken der soz1lalen Ordnung ohne indıyıduelle Freiheit brachte keine Anderung
Er suchte un! fand Anhängerschaft der Arbeınterschaft den großen
Betrieben WIC Osterreichische Bundesbahn, Stahliındustrie, Elektrizitätswirtschaft
eic baute ort Festungen auf dıe „Bürgerlichen dıe Chriıst-
ıch Soz1ilalen Die Arbeiterschaft der Betriebe stand weıthın dıe egıerung
und den Staat mıiıt denen die Kırche verbunden War oder zumındest schien)
Der 12 Februar 934 brachte den Bürgerkrieg; heute och dıesen
Tag vıele Fabrıkssırenen (der verstaatlıchten Industrie), dıe „Arbeıter-
mörder“ VO gestern.
ber trotzdem blieb der Betrieb unmenschlich, damıt unchristlıch, dıe Uur:!
des Menschen un! der Arbeit gerichtet. Obwohl ach 945 dıe Klassenkampf-
sıtuatıon der dreißiger a  re gemildert un teilweıse abgebaut worden IsSt ent-
stehen auch och heute Industriebetriebe mıiıt cdieser starken erblichen Belastung
der Vergangenheıt dıe aum abzuschütteln 1ST. Unsere Öösterreichischen Betriebe
leiden dıeser ıdeologıschen Intfektion, CUu«c Arbeitsstätten wachsen mi1ıt dıesem
Bazıllus der NNeEeEICNMH Lähmung auft. Selbst innerkirchlichen Raum gelıngt kaum,

X Löscht den Geist nıcht Aaus. Probleme un Imperatıve des Österreichischen Katholıkentages 1962
Herausgegeben VO: Präsıdium der Katholischen Aktıon Österreichs. T’yrolıa-Verlag, Innsbruck
‘9323 (Arbeitskreis Der Chhrist ı Industriebetrieb, Univ.-Prof. Johannes 5chasching
Mater et magıstra bringt 10—14 C111 kurze, treffende Diagnose dıeser Ideolögie
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die kırcheneigenen un dıe kırchlichnahen (Produktions- nd Dienstleistungs-
Betriebe freı VO dıeser Ansteckung halten, bzw. S1iC ach CIn Ordnungsbild
der christlichen Soziallehre aufzubauen. .Leider ftehlen gerade TEr auch die NOT-
wendıgen Kxperimente,. dıe oft anderen sehr lautstark
Die Kırche hatte ı Jahrhundertun Hıs U1 zweıten Weltkrieg CI4 SCILNSC
gesellschaftsgestaltende ra 516 stand ı Abwehr Lıberalıismus un Marxis-
.US, sıch spat dıe Brennpunkte der.soz1ıalen Front, CS tehlte dıe (reschlossen-
eıt des Planes und der zıelstrebigen Aktıon AGCIE Katholiıken aAarecn 111 Soz1al-
romantık verfangen, mıbtrauıisch s  . das Neue, das da heranwuchs, Sy1C erkannten
nıcht c1ie VO  D4 LEMPOTIS, dıe 7 ach Wort Kardınal Faulhabers dıe VOX
De1i 1ST S1e standen daher fern., bauten der NEUECN eıt nıcht MT, ftormten ihre
Strukturen nıcht Diese WAar (1St7) C1116 iremde Welt, der weder der
Priester och auch katholische Laıen dem notwendıgen Ausmaß daheim sind.
(SO, WIC twa dıe soz1alıstıschen und kommunistischen Betriebsgruppen 1 In-
dustriem1lieu ‚„‚daheım“ sind: un den Apostolatsboden ort suchen un ausbauen. E

ach dem zweıten Weltkrieg, eT u11l 95() herum, Sseiztie C4 Schrecken
CIMN, als 111a ieststellte, daß das Relig1öse LICSI9C Verluste aufzuweısen hat Hunderte
un J ausende gehen e1m (GGrenzübertritt AauUuSs dem famılıenhaften, überschaubaren,
aufgelockerten, mMit der Natur dauernd Verbindung stehenden Leben und
Arbeıiten das großbetriebliche ılıeu verloren Jährlıc erleıiıden nıcht 1U viele

Menschen bei cd1esem Eıntritt en Betriıeh schweren Schaden iıhrer
eele, sondern auch viele Krwachsene, viele 111 der Vollkraft ıhrer re stehende
Männer (Pendler!). Scheint schon jede sozıologische Veränderung dıe Gefahr der
Entchristlichung MI1t sıch bringen, 1STt die damıt verbundene (sefahr
ogrößer, WCI11L das Geftälle negatıv IST, C111 Gefälle also, das VOIN Christlichen ı das
Unchristliıche
So wırd (langsam) erkannt, daß sıch dıese Irennung-/von Glaube un Arbeitsleben,
dıeser Ausschluß des Betriebes AaUs em pastorellen un Apostolatshorizont. VCI«»=
derblich auswirkt. 1C. ILLUL dıe Prıiester, sondern auch nıcht WENILSC Laıen schırmen
sıch ab VO en der Betriebe, SIC arbeıten den Betrieben, sınd aber
gEISLUE außerhal der ort eDenden Menschen, werden oft uch Sonderlinge,
bleiben ohne Kınfluß, siınd nıcht dauertelg.

Zögernd sıch dıe Erkenntnis durch, daß dıe „‚natürliche Vergesellschaftung
der Menschen als Unterbau der kırchlichen (zemeıninschaft dıe geschıchtlich
ogreıf bare (xestalt der Kırche autizunehmen+?“ IST, daß „neben dem Lerriıtorium

auch andere soz1ıologısche Größen dıe natürliche Grundlage für christliche
Gemeinden, für „‚Kırche" und deren Apostolat gebildet haben 4‘° Denn: In der
Natur des Menschenlıegt CS SC1INEN verschıedenen Beziehungen, Verbindungen
un: Verschmelzungen, SC1LLEIX pluralıstischen Daseinsweise, daß CS neben der
örtlıchen Nachbarschaft der räumlıchen un! der auf ıhr aufbauenden Pfiarre

das(Pfarrprinzip!— . m ohl kırchengeschichtlich un kırchenrechtliıc 9 POS-
sessioOnNe“ 1SE un das auch nıcht EISEIZT werden kann), auch andere (semeninschaften
g1ıbt ber an wehrt sıch och cdiese1LLEUCI)L Erkenntnisse, S  C die Unl
mütlıchen Folgerungen daraus, } ll einfach‘ bleiben, un  det dıese omplı-
ZICTUNG als nıcht notwendig Man 111 nıcht wahrhaben, daß dıe eıt vorbelı 1ST WO
auch dıe Pfarre den Arbeıitsplatz un den (Irt der Erholung mıteıngeschlossen hat
Heute aber 1ST der Arbeitsplatz C111 „Raum des Daseıns, der weder menschlich och
christlich ınfach WI1C alten Zieiten rTe1N VO.  a anderen Gemeiinschaften her mıiıtbe-

werden könnte €l sıch ıhm dıe Arbeıitsstätte räumlıch un!' Sa-
torısch verselbständigt hat bleibt chriıstliıch entweder ungeformt un C111

Karl Rahner Arbeıtsplatz und Pfarreı, Anıma, Jahrgang, Heit Z 1959, 183
*A OS 183
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dauernder Gefahrenherd für das christliche Leben, oder wiırd als solcher selbst
christlich durchformt, MC C11716 ıhm CI9CHNS zukommende Gemeinschaft?. Dıiese
Alternatıve wırd EeTrst dumpf geahnt, och nıcht klar gesehen Mıt anderen Worten
er das VDer Arbeitsplatz 1St C6 echte Gemeinschaft® uch dıe Arbeıitsplatz-
gememnschaft ISı natürlıche schöpfungsmäßıg gesetzte Größe, cdıie ıhrer Weıse
ebensogut WI1IC dıe räumlıche Nachbarschaft (wenn uch anderer Weıise un!
ohne ausschließlich werden) natürliche Voraussetzung relıg1ösen eıl-
gemeıinschaft der AaNZCMN Kırche SC111 annn und o117°° So wiırd der Betrieb C111

zweıter (Ort der deelsorge uch früher gab CS schon neben der pfarrlıchen Seel-
SOTSC dıe auf der Siedlungs- un rtsgemeıinschaft aufgebaut hat dıe Kıgenkirche,
dıe Orts- un Betriebskirche der Grundherrschaft gab CS dıe mıittelalterliche
Zunftseelsorge gab E un gxibt dıe nachtrıdentinische Standesseelsorge dıe
Heeres-, dıe Gefangenen-, dıe Studenten-, die völkısche Miınderheıtenseelsorge,
g1ibt also neben den Terriıtorialpfarren auch die Personal-, bzw. Quası-Personal-
pfarreıen.

HC dıe starke Industrialisierung den etzten bıs 5 Jahren ergab sıch
für dıe Öösterreichıische Kırche also dıe Wahl, „entweder auf der bloßen (Orts-
gemeımnschaft alleın iıhre relıg1ösen Gemeinschaften aufzubauen (und ann recht
utopiısch en daß a HC übernatürliche, gemeinschaftsbildende Kräfte
dıe Schrumpfung der natürlıchen Grundlagen kırchlicher Gemeinschaft ausgleichen
könne) oder eben den Au{fspaltungsprozeß der natüurliıchen Gemeinschaft MITZU-
machen un! dıe Arbeitsgemeinschaft als auch wichtige Voraussetzung relig1öser
Gemeınnschaft ort suchen, S1C 1ST. außerhalb der okalen Nachbarschaft,
auf dem Arbeıitsplatz®“, auf dem 8 nıcht 1U  — Produktion geschıeht, sondern
daneben un M1T iıhm verbunden gesellschaftliıches Geschehen sıch vollzıeht
ıs wırd nıcht I11LU.  — Adier Ltote Stoftf veredelt sondern können uch „„Menschen
ort e1ıb und Geie verdorben werden? Dıe Betriebsseelsorge muß also
das Zael haben den Menschen Betrieb nıcht 1U  — VOL der seelıschen Ver-
wiılderung schützen sondern ıhn Gemeinschaft mıt anderen Lahıg
machen den Betrieb mıt christliıchem Greist durchdrıngen un durchformen,
damıt 6S nıcht fast unmöglıc 1ST ensch un!' Christ Betrieb bleiben
können

Diese pastorelle Waiırklichkeit wırd 111 UOsterreich 'urc das F1CS19C Anwachsen
des Betrieblichen stärker unterstrichen, CINISC Zahlen 165 ITn
skizziıeren: Die Wohnbevölkerung VO Industrıe un Gewerbe ist VO.  an 934 TATE
Z265678 auf Z808916 Jahre 961 angewachsen, das 1ST Z Prozent:
Dıie gesamte Wohnbevölkerung ATı diıesen 75 Jahren aber I1U.  — 4, Prozent
ZUSCHOIMNIN! Die Unselbständigen Industrıe un! Gewerbe sınd VOIL 951
(1 149 500) auf 961 403 31} 261 O31 D 8 Prozent angewachsen —- Dıe
Zahl der Industriebetriebe VO 100 Beschäftigten ist dıe VOI HO Z0256
Beschäftigten Prozent dıe VON 26715008 Beschäftigten 20 Prozent dıe
ber 500 59 Prozent gestiegen. Die Zunahme der Beschäftigtenzahlen
diesen Betrieben sınd olgende: Zl IS 8a96, 391 49, Prozent. In allen Industrie-
betrieben einschhıießlich Bergbau 1SL CH16 Zunahme WAC) 96 Prozent der Beschäf-
tıgten verzeichnen.

S Aa S. 188

Rahner, s O: 184
Dies ıst uch die Feststellung und Forderung VO Mater et magıstra, Ql

S A.a.O 185
‘ Quadragesimo Aanno, 135 Mater el magıstra, 242
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Weg und Z8l, praktische Schwierigkeiten der Betriebsseelsorge In Österreich.
Das Problem des Betriebsapostolates War gestellt. Was 1St tun?

Was tun taten) che anderen”?” 044 entstand ı den Nıederlanden das Betriebs-
apostolat un JEeLZT sınd insgesamı 100 Priıester ZAUS dem Welt- un UOrdensstand
SaIlZ oder teılweıse Ireigestellt als Betriebsseelsorger fast Industrieorten
Hollands : Im September 946 wurde Siuüddeutschland dıe Eerstie erks-
gemelnschaft VO  am Fater Priınz gegründet Wır nahmen MI1t ıhm un SC11H1E1I11
Tecam Verbindung auf. studıerten ihre eiNOden un Ziele 94 / entstand ahn-
lıches Köln das Betriebsmännerwerk Pater (Istermann In Westdeutsch-
and soll CS etwa 200 Betriebsgruppen geben In Nordıitalien hat Kardınal E E  SIirı

Priester für das Fabriks- un Hatenapostolat ireigestellt; dıe KAB Tiırols hat
se1t kurzem MI1 Priestern Aaus diıeser Gruppe 1ı GenuaVerbindung aufgenommen.

In Österreich wurde bei der Wallfahrt der KA|] ach Marıazell (1 Maı
dıe Notwendigkeıt des Einbruches dıe Betriebe betont. Dıe Veremigten Öster-
reichıschen Eısen- un!' Stahlwerke 1NZz bekamen 1948 Betriebsseelsorger !°
Gefördert wird un wurde das Betriebsapostolat MLe dıe Sozijalhırtenbriefe der
österreichıischen 1SCHOIe 956 un 961 denen wıeder auft das odell
der Sozlalpartnerschaft hıngewlesen wurde ML dıe Katholische Sozlalakademıie,
dıe dıe Teilnehmer auf Betriebsratsreife hın erzieht Das nlıegen der Betriebs-
seelsorge Ördern wesentlich promınente Persönlıchkeıiten, WI1C Pater Schasching,
Unıv -Protessor un!' Provınzıal der Gesellschaft Jesu, Dr Paul Rusch Bıschof der
Adminıstratur Innsbruck-Feldkirch un andere, dıe wıeder auf dıe Wıch-
tıgkeıt dieses Apostolates hıinwelsen Seit 954 haben dıe Katholische Arbeıter]ugend
und dıe Katholische Arbeıterbewegung sıch gerade das Betriebsapostolat
dıe FErrichtung VO. Betriebszellen, die Ausbildung VO  - .„„Betriebsmissıonaren
(-mıissionarınnen) ANSCHOMMECN dıe Studıentagungen dıeser beıden ewegungen
un angsam auch dıe anderer Gliederungen der Katholischen Aktıon greifen
intensiıv dieses ema aut. Es 1ST offen, daß innerhalh der Katholischen Aktıon
OÖsterreichs C111 Ort der Zusammenarbeıit un des Zusammenschlusses der viel-
ältıgen Anregungen un Impulse, Ergebnisse un! Erfahrungen des Betriebs-
apostolates eschaffen wırd Im Öösterreichischen Seelsorgeimstitut besteht schon
1116 eılung für Betriebs- un!' Arbeılterseelsorge 1C zuletzt sınd dıe Ar-
beıtsgemeıinschaften katholischer Unternehmer, dıe Osterreich D} Diözesen
O1INLZ1E. bestehen und die das espräc. ber das soz1ılale Ordnungsbild des Betriebes
un ber betriebsethische Fragen weıter vorantreıben.
TL Schlagwortartıg ELNLGE Ergebnisse gENANNL: Der Imperatıv: Gründet katholische
Betriebszellen, ennn 11LU  — Gemeinschaft wırd Kırche gegenwärtig ! wırd

mehr un: mehr 1ı dıe Wıiırklichkeit umgesetzt. In vielen Betrieben: Öster-
reichs entstanden solche Betriebszellen, Betriebs(aktivisten)runden der Katholıi:-
schen Arbeıterbewegung, der Katholischen Arbeiterjugend. Im Burgenland un

Oberösterreich wurde dıe Pendlerseelsorge aufgebaut als Apostolat Arbeitsort
(durch Bıldungsabende, Pendler- Miıssıonen, Aktıvıstenrunden-Arbeıt un als
Apostolat Wohnort durch Pendlersonntage (mıt CISCHCL Predigt un anschlie-
Bender ersammlung).
Die katholıschen Werks-(Betriebs-)gemeinschaften (vor allem ı 1NZz un Wıen schlıeßen
dıe verschıedenen Betriebszellen ı den Betrieben un sıchern die plan-
mäßiıge Zusammenarbeıit Die katholischen Werksgemeinschaften wollen keine
CISCNC ewegung auf bauen, g1bt auch keine dırekte Mitgliedschaft bei iıhr S1C
stehen für alle Katholiken oHen — Aktivistenrunden, Monatsveranstaltungen, Dıs-

InLınz sınd innerhalb VO:  } Jahren. die Betriebe mıt über Beschäftigten VO:  » auf
320 gestiegen.



kussionsabende, Studientagungen greifen dıe betrieblichen Probleme auf un VCOCI-

suchen, S51 chrıistlichen Geist kösen. Aktıonen WIC die Karfreitagsaktion,
der Maı der „Neue Betrieb‘, die „dauberkeit Betneb); das Jährlıche
Totengedenken (Arbeıtsunfälle), das est des Schutzheiigen (Barbarafest .. j
gesellschaftliche Veranstaltungen (Ausflüge, stellenFamılıensonntage)
wıeder dıe Verbindung: des Betrieblichen MIt dem Menschlichen un Christlichen
her. Zeıtungen und Flugblätter nehmen wichtigen Problemen, 1e 1 Betrıeb
diskutiert werden; Stellung. Diese katholischen Werksgemeinschaften wollen bewußt
C111 Werk der Laıen (ihnen ıst das akrale Weltamt übertragen!) und der Priester
SCHHL, deren ätıgkeıt ber weıthin subsidär geschehen wırd. Das Apostolat der
Laıen wırd entscheidend SCHMH, ıhr Arbeıiten 1ST. selbständig und selbstverantwortlich
der Priester 1ST echter Assıstent Anımateur dieser betrieblichen Apostolatsgruppe
Die katholischen erksgemeınschaften beziehen sıch aber nıcht LLU:  S aufdıe beıter

Betriebes, sondern versuchen.- uch dıie Akademıiker, dıe mittlere Führungs-
schicht, anzusprechen. /Zuerst CINCH1LSANI mMi1t den anderen, dann, die Eir-
fahrung, ıhrer CISCHCIL soz1alen Gruppe, wobel dıe orößeren Veranstaltungen
wiederum dA1e notwendıgen Verknüpfungen der verschiedenen dOozZlalgruppen

Betrieb herstellen
Das Verhältnıs ZUT Gewerkschaft wırd gesehen 1€ Werksgemeinschaft annn
auf Grund ıhres VOTITaNgıSCH Apostolatszıeles nıcht alle Aufgaben lösen; 1St C116
Zusammenarbeıiıt MmM117 dem (Jsterreichischen Gewerkschaftsbund und SC111CI11
Fraktiıonen notwendig, dıe sıch dıe wırtschaftliıchen un soz1alen Belange
kümmern. DiIie Werksgemeinschaften können also nıcht unmıttelbarer JIräger
wırtschaitlıcher, sozlalpolıtıischer oder . anderer letzthın weltlicher Bestrebungen
SC11 1n€e hohe Aufgabe aber 1ST CS; geeignete Männer und Frauen für dıe Jätıgkeıit
innerhalb des Osterreichischen ewerkschaftsbundes nd SC1LETr Fraktionen

suchen, darauf hın bılden un schulen; C112 ebenso großes Ziel 1STt CS,
dıe geeıgneten Personen auft das wichtige Amt des Betriebsrates autmerksam
machen.
ine nıicht SCTINSC Schwierigkeit stellt das Verhältnis der katholischen Werksgemein-
schaft den polıtıischen Parteien dar Die katholische Werksgemeinschaft i1st
Kırche, überparteılıich. Diese überparteiliche ellung hat sıch dıe ırche

Österreich ı den etzten H0A() Jahren mühsam erkämpftt, ISTt bereıts ihr werTt-
voller Besıtz geworden. DiIie betrieblichen Apostolatsgruppen 1LLUSSECIN W16-
derum versuchen, Mitglieder er Farteiriıchtungen anzusprechen, tellen ihre
Mıtarbeıt allen Kräliten 1ı Betriıeb SAT  — Verfügung, soweıt diese mıt dem Christen-
tum un! SC1HNEIN SOoz1alprogramm vereinbar sınd. So 1ST Betriebsapostolat, katholıi-
sche Werksgemeinschaft bereıit, ‚5411 ehrhcher Zusammenarbeıit Ort mıtzuwiırken,

ELWwAas geht, Was seiner Naturnach gut 1ST oderzum Gruten ftühren kann 11°°.
Personengleichheıit ı den Führungsstellen der katholischen Werksgemeinschaft un

polıtischen Parte:en oder ı (Gruppen, dıe mıL polıtischen Parteıen stark verbunden
sınd oder scheinen könnte diese überparteıliche Stellung 111 Frave tellen un! wırd
daher vermieden.

Das Abpostolat Betrieb, der Welt der Techntk, der Maschine, der Massen-
produktion braucht notwendig dıe kleine Gruppe Wır glauben das „Ax1ıom der
Rettung‘: „Die Menschen können VOTLT dem Vertfall 11LU werden, zugleich
mMi1t der Gemeinschaft, der S1IC leben Innerhalb der Gemeinschaft aber gibt dıe
kleine Zahl der lebendigen eutLe die Entscheidung!?, C Vereinigt kleinen

1l Mater et magıstra, 239
12 Schurr WwWEeI1S auf dıe Bedeutung dıeses Satzes wıeder hın Zum Beıispiel Konstruktive

Seelsorge, 962 Der Dienst Glauben Alltag (ın Glauben heute, » 135
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Gruppe annn aut das oft übermächtige Milieu éingewirkt und seine Diktatur DE=
brochen werden. Das Ziel ist also der Aufbau Von relıg1ösen Elitegruppen, dıe
uch den Betrieb nıcht VOIL ıhrem Apostolat ausschließen. [ )as Betriebsapostolat
braucht Lauvenaktıvisten, cdıe 1ın dıeser kleinen die Ausgangsbasis, dıe notwendige
Kontrolle un den Rückhalt en Negatıve öffentliche Meınungen werden
geändert, posıtıve Leitbilder aufgebaut. Es Silt, den Gruppeneffekt!® anzuwenden,
der besagt, daß NSCIC heutige eıt VO  ; (Gruppen bestimmt wWIrd. Früher Ar

dıe Burgen, dıe geringer terriıtoriıaler Ausdehnung entscheıdende mıiılı-
tärısche, wirtschaftliche un soz1ıale Bedeutung besaßen; 1n der Soziallandschaft
VOIN heute siınd dıe Gruppen, dıe Zahl gerıng entscheidend sind in der
Gestaltung ISS gesellschaftlıchen Lebens.
Wır bemühen uU11Ss 1n Osterreich einen verstärkten Laıen- und Priestereinsatz
1n diesem spezıiellen Apostolat. Wır bemühen uUuNS auch den notwendıgen Pro-
duktionstaktor „Kapıtal” un den Produktionsfaktor ABOden 1€S Sekretarlate) ;
der Ausbau des Apostolates ist nıcht möglıch Weıthın wırd 1n ÖOÖsterreich das
Betriebsapostolat och VO.  an denen gemacht, dıe freigestellt worden sınd für dıe
Arbeıt 1n der Katholischen Arbeiterbewegung un -Jugend; och notwendıiger
1st Aper: dıe Aufklärung voranzutreıben, Priester un: Laıen VO  e der Not-
wendigkeıt dıieses: speziellen Apostolates Zzu überzeugen. Es wırd notwendig se1n,

Stelle einer Iınearen Seelsorge 1ın den Diözesen dıe wichtigen Schwerpunkte
erkennen un dort gee1gnete Kräfte un!' ıttel einzusetzen. Waiıchtig scheıint

dıe Beheimatung des Betriebsapostolates 1n den Arbeıterbewegungen der
Kıiırche se1n un der Aufbau einer gesamtösterreichischen Leitstelle, eiINeSs NAOTS

für Betriebsapostolat, der wıederum Verbindung halten annn mıt den ENL-

sprechenden Stellen ın Deutschland un anderen Ländern Dıe Betriebsseelsorge
dart auch nıcht isoliert gesehen werden, sondern das Betriebsumland (Schasching)
Mu miteingebaut werden, der Raum der Famlılıe, der Freizeıit
es ın em versucht das Betriebsapostolat, versuchen dıe katholischen erks-
gemeinschaiften, Z  CIl mıt den auf den Betrieb hingerichteten christliıchen
Sozl1albewegungen, dem Betrieb diese Werte geben, dıe nıcht VO selbst 1n der
Wiırtscharft, ım Betrieb entstehen: nämlıch dıe ethischen. Diese drıtte Dimension
neben der sachlichen und soz1alen ist Aufgabe betriebspolitischen Bemühens14.
Be1 Priestern un Laıen mMu och eın Janger Weg werden, damıt dıe
Bedeutung dıeses zweıten Ortes der Seelsorge und die Notwendigkeıt der Präsenz
der Kırche 1n dieser Welt der Betriebe un der Industriewirtschaft besser erkannt
un erfaßt werden ann. ber 1ne€e Reıise VOIl 000 Meilen sagt e1in orıenta-
lisches Sprichwort beginnt mıt einem einzıgen Schritt Und dıeser C:  > diese
ersten Schritte sınd sıcher schon worden, aber och mehr Kräfte mussen
aktıvıert werden un!' aktıv erhalten bleiben, jenes Neuland mıt christlichem
Geist durchdrıingen. Osterreich wurde mıt e SatzDiese Übersicht ber dıe Betriebsseelsorge 1ın
AauUus dem Katholikentagsbericht 962 begonnen, S1€E soll auch mıt einem Gedanken
daraus beendet werden?!?. Die Seelsorge in Österreich weıß, daß das Apostolat 1m

ahrhundert nıcht se1n wırd können W1€E ın der mittelalterlichen Gotik,
€s auf (30€t als dıe Lebensmiutte ausgerichtet WAar, sıch dıe Häuser der Stadt

den Dom gedrängt haben un dıe Kırche in dıe mittelalterlichen Stuben un
Werkstätten hineingesehen hat Es wırd auch nıcht S' sein W16 1 österreichischen
Barock, INa  e versucht hat, „das neu entdeckte Lebensgefühl un Leibbewußt-
se1n relig1Ös einzufangen un: ın Farbe, Lon un! Plastık christlich d_urchdrin_gen“.

Sıehe Johann SchaschingS Kırche und.industrielle Gesellschaft, 164 f., Herde@ Wıen 1960
Vgl Schasching, Löscht den Geıist nıcht AauS, Der Christ 1 Industriebetrieb, S
Schasc%ning‚ 05 329
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Priester un Laıen N1SSCI1 GT mehr daß dıiese technısche der Betriebe
kaum mehr gestaltet werden annn Die Cu«c Präsenz der Kırche könnte SVI1I1-

bolısıert werden M1T der Bauhütte che Vorläufiges un Provısorıisches hat
dıe Unruhe erzeugt dıe VO  - geruhsamen Bürgern vielleicht nıcht EINC gesehen
wiırd, AA dıe aber vielleicht besten das Arbeiten un Waırken der lebendigen
Apostolatsgruppen VO Laıen und Priestern dieser 1L1LEUCI) Welt charakterıisıert
werden könnte. R  z

Sınd HSC F Pfarren och echte Gemeinschaften?
Von Ferdinand Klostermann

Im Benziıger- Verlag, Eınsıedeln, erschıen 1962 das uch des Jesuıten lex Blöchlinger 99  1€ heutıge
Pfiarre als Gemeinschaft 111C pastoraltheologische Untersuchung über Form und Möglichkeıiten
VO. Lebensgemeinschaften der Pfarre (359 Seiten Leinen sir ö0) Die Bedeutung und Aktualıiıtät
des I hemas rechtiertigt ohl 1116 ausführlichere Besprechung DDas 'L"hema hängt nıcht L1U:)  e mıt
der theoretischen Dıskussion das sogenannte „Pfarrprinzıp ZU:  (1 sondern uch mi1t der
Wırksamkeıiıt des altehrwürdıgen Pfiarrınstitute: der heutigen Gesellschaft und M1 der Notwendıigkeıt

Reform cieses Instiıtutes Damlıt ISTE ber uch C111 entscheidendes Konzılsthema berührt

IDie VO  n der T’heologischen der Katholischen Unıiıversıtät Freiburg/
chweız ANSCHOIHMNENE Diıissertation geht Aaus VOI der Entwicklung der Pastoral-
theologıe den etzten Jahrzehnten, die cdıe Pfarre nıcht 1U als Amt sondern
auch als (sememnde un dıe Gemeinde nıcht 1U  an als Objekt sondern uch als
Subjekt der Seelsorge sıecht Da 11UIN aber das Pfarrınstitut nıcht göttliıchen Vr=
SPruNsSs sondern menschlichen Rechtes un darum uch veränderlıch 1iSTt erhebt
sıch dıe wichtige pastoraltheologische rage, „INW1IEWEL C116 gegebene Struktur
der Pfarreı dıe kirchliche Jätigkeıt der Gemeinde begünstigt oder dıese behindert
ob SCWI1SSC Strukturen der Pfarreı CL gegebenen Zeıtsıtuation geändert der
ersetzt werden ILUSSCI) das kırchliche Gemeindeleben un: -apostolat be-
günstigen“” (21)
<undchst ırd dıe Vorfrage beantwortet, ob un wıewelt überhaupt „d1e heutige Pfarrei
dıe Struktur MSI kırchliıchen Gemeinschaft aufweıise“ (21)5 OD dıe Struktur der
Gemeinschafit Z Wesen der Pfarreı gehöre un! folglıch ı der Seelsorge als Zael

VOL ugen halten SCI, oder ob dıe Pfarreı CLEG andere Struktur aufiweıse
un infolgedessen auch C111} anderes Zael angestrebt werden „„ob W1EeEWEILT

welchem Sınn dıe Struktur der Pfarreı sıch CC mıt der Struktur der (Gemein-
schaft“ P S €1 versteht der Verfasser Gemeinschaft Sınne der modernen
DOoz10logıe als CLEG „Nnaturgewachsene oder doch AauUus der Einheit der Gesinnung
WIC VO selbst sıch ergebende un darum die einzelnen innerlıch aneınander bın-
dende Lebens- un: Schicksalsverbundenheıit“ (27) (nach Brugger, Phiılosophisches
Wörterbuch ) Be1 der kırchlichen (semeınnschaft W1C SI dıe Pfarreiı darstellt
1ST außerdem beachten, daß S1C VO.  e FGl Tiefenschichten durchzogen wırd
Von ihrem innersten Wesen her 1ST S1C C111 übernatürliche, unsiıchtbare ırklıch-
keıt die gnadenhafte Eıinheıit der G: heder mıL Christus und ıhm untereinander.
ach dem ıllen (sottes sollte ber dıese geistliche un! übernatürliche (zxemelnn-
schaft ach außen Erscheinung WELCH; der sakramentalen Verbindung m1t
Christus un! der (Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung un der Liebe
sıchtbar werden Dıieses „Eingehen (der Kırche) dıe Welt vollzıeht sıch wıeder

ZWOC1 Stutfen siıchtbaren Formen, dıe notwendig AaUus ihrem übernatürlichen
Wesen fAießen un! darum nıcht geändert werden können, WIC iıhre Leıib Christı-
und olk Gottes-Struktur, un! kontingenten menschlıchen, kulturellen, g—
schıc.  chen Formen, die dem Wechsel der Zeıten unterhegen un denen
zweıfellos uch die Pfarreı gehört (25 25}
Eın erster eıl bietet dıe geschıichtlıche Entwicklung des Begriffes Pfarreı (24 Seıten)
nd der Pfarreı selbst (94 Seıten) un zel wWEIC gewaltıger Veränderungen
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